
Eine Verpuffung in einem Ölofen hat am Mon-
tag, gegen 22.30 Uhr, einen Einsatz der Feuer-
wehr ausgelöst, die mit vier Fahrzeugen und 
24 Wehrleuten in die Bangertstraße ausrückte. 
Der Rettungsdienst ist vorsorglich hinzugezo-
gen worden. Glücklicherweise wurden weder 
Personen verletzt noch entstand ein Sachscha-
den. Ein Schornsteinfeger hat abschließend 
nach dem Rechten geschaut. red

Marbach
Verpuffung in Ölofen

Peter Rode hat im Kugelstoßen die Konkurrenz deklassiert. Wichtiger als die Medaille ist
ihm jedoch die Aufmerksamkeit, die die Organspende durch das Ereignis bekommt.Foto: privat

Eine Baustelle, die für Überraschungen sorgt

Im Jahr 2012 unternahm Thomas
Reusch-Frey eine Tour entlang der
Gleise der Bottwartalbahn. Mit dem

Fahrrad. Dabei kam er auch an Marbach
vorbei und stellte fest, dass östlich der Stadt
die Wege nur unzureichend ausgebaut sind.
Umso mehr freute es ihn am Dienstag bei
der Begehung der Baustelle, dass an genau 
dieser Stelle nun tatsächlich ein neuer Rad-
weg in der Entstehung ist. 

„Und mit den zwei Dingen, die Einfluss
auf den Bau hatten, hatten wir vorher nicht
gerechnet“, so Reusch-Frey. Was er damit
meint? Zum einen sind es die Überreste
einer römischer Siedlung, die bei Bagger-
arbeiten aufgedeckt wurden. Das andere ist
die Brücke, die neu gebaut wird. 

Die Erklärung für Zweiteres lieferte
Christoph Busch, der Projektleiter, direkt:
„Die Kosten für eine Sanierung waren im
Vergleich zu einem Neubau zu hoch.“ Man
sei bestrebt, eine Brücke zu bauen, die 
„auch die nächsten 100 Jahre überstehen 
würde“ anstatt nur auf absehbare Zeit eine
Übergangslösung zu schaffen.

Mehr Fragen warf der archäologische
Fund auf. „Das Gebäude war äußert gut er-
halten“, führt Busch weiter aus. „Estrich
und ganze Wänden waren vollständig vor-
handen.“ Daher gab es Diskussionen, die
Grabungsstelle offen zu präsentieren. 
„Aber die Witterung hätte die Mauern sehr
schnell zerstört.“ Daher wurde beschlos-
sen, den Fund mit Erde abzudecken. Jetzt
liegt er wieder unter dem Radweg. Nur
noch ein kleiner Buckel verrät die Stelle.
Ganz in Vergessenheit geraten soll die Ent-
deckung aber nicht, so Bürgermeister Jan
Trost: „Wir planen eine Infotafel an der
Stelle anzubringen. Unser Stadtarchivar 
wird sich darum kümmern.“ Die Reste mit
einer Glasplatte abzudecken, wäre mit
enormen Kosten verbunden gewesen.

Bereits jetzt hat der archäologische
Fund die Kosten für den Radweg auf
440 000 Euro gehoben. Auch die Brücke
wird vermutlich teurer werden, als bisher
geplant, so Christoph Busch. „Wir werden 
wohl eine halbe Million Euro in die Hand
nehmen müssen.“ 

Was die weitere Planung angeht wolle
man den Radweg selbst bis Mitte Oktober
fertig asphaltiert haben. Die Brücke soll 
dann Ende Dezember fertig gestellt sein. 
Man wolle auch in den nächsten Tagen die

kritischen Stellen der Wegeführung, wie 
eine Kreuzung mit Autoverkehr und die
Auffahrt auf die Straße prüfen und dort mit
Markierungen und Schildern für mehr Si-
cherheit und klare Regelungen sorgen. 

Marbach Der Landtagsabgeordnete Thomas Reusch-Frey hat sich 
über die Arbeiten am neuen Radweg informiert. Von Julia Amrhein

Das Klappern hat hoffentlich bald ein Ende

L ange währt die Geschichte, mit der
sich Gerhard Löffler nun schon seit
dem Frühjahr 2014 herumschlägt.

Tag und Nacht klappern die Schachtdeckel 
in der Ortsdurchfahrt, besonders schlimm 
ist es, wenn ein Lastwagen darüber fährt.
Die drei Kanalabdeckungen wiegen fast
500 Kilogramm und machen mehr Lärm
als ein einfacher Gullydeckel. 

Löffler hat den Mangel an die Stadtver-
waltung gemeldet und die prompte Ant-
wort im August 2014 ließ zunächst auf 
schnelle Abhilfe hoffen. Doch ganz so zügig
ging es dann doch nicht.

Etliche Mails und Nachfragen waren
aber erforderlich, um die Angelegenheit
überhaupt ins Rollen zu bringen. Zunächst
sollte der Schaden im Rahmen der Teilsa-
nierung der Kleinbottwarer Straße im ver-
gangenen Jahr behoben werden, dann
beim Kreiselumbau und dem zweiten Sa-
nierungsabschnitt. Passiert ist aber nichts. 

Im Frühjahr dieses Jahres wandte sich 
Löffler noch einmal „stinksauer“ ans Ver-
bandsbauamt. In der Antwort wurde ihm
versprochen, dass der Schaden bis Ende Ju-

li behoben sein werde. Nun sollen heute die
neuen Deckel eingebaut werden. Gerhard
Löffler wird aufatmen, wenn er endlich
wieder ruhig schlafen kann. Dass insgesamt
von der ersten Meldung an die Stadtverwal-
tung bis zur Reparatur über ein Jahr ins
Land gegangen ist, weiß sich Bürgermeister
Ralf Zimmermann nicht zu erklären. Zim-
mermann spricht von „Kommunikations-
problemen“ im Verbandsbauamt, was auch
mit einem Personalwechsel im vergange-
nen Jahr zusammenhänge. 

Zwischenzeitlich hatte man im Lauf die-
ses Jahres versucht, die klappernden Abde-
ckungen mit Feuerwehrschläuchen „abzu-
dichten“. „Dabei hat man aber festgestellt, 
dass die Abdeckungen teilweise ausgebro-
chen waren“, erklärt Christian Opitz vom
Verbandsbauamt, der sich der ärgerlichen

Angelegenheit jetzt angenommen hat. Also
musste Ersatz her, und das war auch nicht
so einfach. „Die Deckel mussten als Son-
deranfertigung auf Maß gebaut werden, das
hat wieder einige Wochen gedauert.“ 

Heute sollen die maroden Abdeckungen 
endlich getauscht werden. Für das Heraus-
hieven der Deckel, das bis zum Mittag ge-
schehen soll und den Einbau am Nachmit-
tag ist ein Schwerlastkran erforderlich. 
Deshalb wird die Landesstraße 1100 am
heutigen Mittwoch vom späteren Vormit-
tag an halbseitig Richtung Ludwigsburg ge-
sperrt. 

Nicht nur Gerhard Löffler hofft, dass es
damit an der Ortsdurchfahrt ein Stück ru-
higer wird. 

Großbottwar In der Storchenstadt werden die defekten Schachtdeckel 
am heutigen Mittwoch ausgetauscht. Von Frank Wittmer

@ Informationen zu diesem Thema auch 
im Internet unter www.dso.de oder 
www.transdiaev.de.

Leserforum

Zwei Ergänzungen
Zu „Tennisclub serviert Vorschlag zur 

Halle“, 4. September

Der Artikel gibt unsere Gedanken zwar 
korrekt wieder, doch wären zwei Ergän-
zungen angebracht: Der TCE bleibt auch
während des Wartens auf die Entschei-
dung des Gemeinderates nicht untätig in
dieser Sache. So wird als Grundvorausset-
zung für die finanzielle Seite des Unter-
nehmens zum einen der Kontakt mit den
Förderstellen, etwa dem WLSB, gesucht 
und zum anderen die Mitglieder befragt,
in welchem Umfang sie sich als Spender
oder Darlehensgeber in das Projekt ein-
bringen wollen. Da die Tennishalle ja
auch der Öffentlichkeit zur Verfügung
stehen soll, wird erwogen, ebenso Darle-
hen von Bürgern außerhalb des Vereins
anzunehmen. Ziel ist es, bis zum Jahres-
ende über Zusicherungen und Vorverträ-
ge genügend Geld einzuwerben, dass das
genehmigte Projektvolumen auf sicherem
Grund steht. Insofern sind wir zwar hin-
sichtlich der Ortsbestimmung etwas im 
Abseits, doch läuft auf anderer Ebene
unsere Planung unverändert weiter.

Ergänzen wollen wir die Aussage zum
Platz neben der bestehenden Schulturn-
halle: Unser Vorschlag beinhaltet neben
dem Ersatz der alten Schulturnhalle am
selben Ort die Errichtung der Tennishalle
auf dem Gelände westlich davon, und das
wäre nach unseren Berechnungen ausrei-
chend dafür. Dadurch, dass der Ort der 
bisherigen Halle wieder genutzt würde, 
braucht man keine Flächen für zwei Hal-
len. Zusammen mit unserem Angebot, die
Tennishalle zeitweilig für den Schulsport
zur Verfügung zu stellen, während die al-
te Schulturnhalle ersetzt wird, halten wir
das auch für die Gemeinde für die klar
kostengünstigste Variante.
Horst Nebenführ, Leonberg

Gemeine Abzocke
Zu Blitzermessungen in Oberstenfeld 

Am 20. August bin ich von der Frieden-
straße in die Kreuzstraße in Richtung
Oberstenfelder Ortsmitte gefahren. Hier
befinde ich mich noch in der 30er-Zone,
kurz danach sehe ich das 50er-Schild und
fange langsam an, zu beschleunigen. Etwa
40 Meter vor dem Schild werde ich ge-
blitzt. Ich meine, das hat mit Verkehrs-
erziehung nichts mehr zu tun, das ist ge-
meine, hinterhältige Abzocke. Ich habe 
mir die Mühe gemacht und zehn Minu-
ten lang die geblitzten Fahrzeuge notiert.
In dieser Zeit sind zwölf Autos geblitzt
worden. Wenn man das hochrechnet,
bringt das in drei Stunden viel Geld in
die Kasse. Allerdings meine ich, dass dies
nicht Sinn dieser Aktion ist.
Roland Scheider, Oberstenfeld

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen
behalten wir uns vor.

Unsere Anschrift:
Marbacher Zeitung

König-Wilhelm-Platz 2
71672 Marbach am Neckar

E-Mail: redaktion@marbacher-zeitung.zgs.de

Auf die Räder haben es Unbekannte abgese-
hen, die sich zwischen Montag, 18 Uhr, und 
Dienstag, 7 Uhr, auf dem Gelände eines Auto-
hauses in der Rielingshäuser Straße an einem 
Audi Q5 zu schaffen machten. Vermutlich weil 
sie gestört wurden, flüchteten sie ohne Beute. 
Zeugen melden sich unter der Telefonnummer 
0 71 44 / 90 00 bei der Polizei in Marbach. red

Marbach
Räderdiebe kapitulieren

Vom Patienten
zum Weltmeister

A ls die Familie, die Kollegen und sein
Oberstenfelder Arzt Dr. Manfred
Frenzel am Samstagabend im Emp-

fangsbereich des Stuttgarter Flughafens
das Transparent in die Höhe recken, über-
mannen Peter Rode die Gefühle. „Willkom-
men Weltmeister“ ist darauf zu lesen. „Das
hat mir schon kurz die Tränen in die Augen
getrieben“, erzählt der 61-Jährige. Der
herzliche Empfang ließ die Strapazen der
36 Stunden dauernden Reise aus dem ar-
gentinischen Mar del Plata zurück ins hei-
mische Beilstein schnell vergessen.

Die 20. Weltmeisterschaft der Organ-
transplantierten ist vorbei, das dort Erlebte
wird Peter Rode aber noch lange beschäf-
tigten. Zwei Zahlen werden sich dabei wohl
sogar für immer in sein Gedächtnis einge-
brannt haben. 10,98 und 16,68.
Die erste beschreibt eine Dis-
tanz und brachte ihm im Ku-
gelstoßen den Weltmeisterti-
tel. Die zweite ist seine Zeit
über 100 Meter, „auf die ich be-
sonders stolz bin“. Die Silber-
medaille hätte „mir eher etwas
fülligerem Sportler nämlich
keiner zugetraut“, sagt er knitz.

Hätte vor rund zwei Jahren jemand zu
Peter Rode gesagt, er werde der nächste
Weltmeister aus dem Bottwartal sein, hätte
ihn der 61-Jährige vermutlich für verrückt
erklärt. Nach einer Lebertransplantation
lag der Reisebüroleiter damals drei Wo-
chen lang in einer Tübinger Klinik. Ein
Keim hatte sein Blut vergiftet. Es stand
Spitz auf Knopf. Doch wer Peter Rode
kennt, weiß um dessen Kämpferherz. Noch
während der Isolation im Krankenhaus, als
sein Computer der einzige Draht zur
Außenwelt war, ist er mehr zufällig als ge-
wollt bei einer Internetrecherche auf die
Weltmeisterschaft der Transplantierten 
gestoßen. Fortan hatte der Beilsteiner ein
Ziel. „Dort will ich hin“, hatte er sich ge-
schworen. 

Gesagt, getan. Seit diesem Samstag ist
Peter Rode aus Argentinien zurück, wo sich
vom 23. bis 30. August mehr als 900 Athle-
ten aus 44 Nationen in zwölf Disziplinen 
gemessen haben. „Im Speerwerfen bin ich
hinter meinen Erwartungen zurückgeblie-

ben“, sagt Rode. Der 100-Meter-Lauf habe
einfach zu viel Kraft gekostet. Dass es auf
internationaler Ebene auch im Golfen
nicht gereicht hat, lässt sich aber leicht ver-
schmerzen. „Dafür war ich bester Europä-
er“, sagt er mit stolzem Lächeln. Mit seinen
Erfolgen hat der Beilsteiner dazu beigetra-
gen, dass das deutsche Team am Ende mit
62 Medaillen – 26 Gold, 24, Silber und 12 
Bronze – den insgesamt siebten Rang er-
zielt hat. Allergrößten Respekt aber zollt 
Peter Rode seinem Mannschaftskollegen
Nehar Nurlu. Der 50-Jährige siegte im
5000-Meter-Lauf ebenso, wie über die 400
und 800 Meter Distanz. „Wer die 400 Meter
mal in vollem Tempo gelaufen ist, weiß, wie
sehr gerade diese Disziplin schmerzt“, sagt
Rode. Bei dem Kölner war es ebenfalls eine

Lebertransplantation, die
ihn 1991 rettete.

Eben aus diesem Grund
sind es auch weniger die
sportlichen Erfolge, die für
Peter Rode zählen. „Es ist die
Veranstaltung drum herum“,
berichtet er. Die Beflaggung
am Austragungsort, die Auf-
tritte in den Medien, die Be-

suche hochrangiger Politiker, die positive 
Stimmung – um all das geht es dem frisch
gebackenen Weltmeister. Allein die Eröff-
nungszeremonie fand in einem Stadion
statt, das Rode von der Größe her mit der 
Stuttgarter Schleyerhalle vergleicht. Das
große Interesse freut ihn. „Wir Transplan-
tierten müssen dieses Feedback bekom-
men“, sagt der unermüdliche Werber in Sa-
chen Organspendeausweis. 

Um auf die Bedeutung dieses Themas
aufmerksam zu machen, geht Peter Rode
mitunter einen unbequemen Weg. Nicht in
dieser Woche – da wird erst einmal der Ti-
tel gefeiert – aber rechtzeitig vor der Welt-
meisterschaft 2017 im spanischen Malaga
geht es wieder ins Trainingslager, „um sich
den Allerwertesten für die gute Sache auf-
zureißen“. Wer weiß, vielleicht fliegt dann
auch der Speer in Medaillenreichweite.

Beilstein Peter Rode ist mit zwei Medaillen im Gepäck von den World 
Transplant Games zurückgekehrt. Von Dominik Thewes

Was Peter Rode in 
Argentinien erlebt 
hat, wird ihm wohl 
für immer in guter 
Erinnerung 
bleiben.

Mehr als ein Jahr ist ins Land gezogen

Schwerlastkran ist erforderlich

Der neue Radweg folgt der alten Bahntrasse der Bottwartalbahn. Foto: Julia Amrhein

Polizeibericht

Ein 47-Jähriger ist am Sonntagabend auf der 
Kreisstraße 2089 in Richtung Beilstein mit sei-
nem Motorrad in eine Schafherde gefahren, die 
gerade die Fahrbahn überquerte. Beim eingelei-
teten Bremsvorgang geriet die Maschine von 
der Fahrbahn und stieß mit vier Schafen und 
zwei Hunden zusammen. Der Fahrer wurde 
leicht verletzt. Die Schafe mussten notge-
schlachtet werden. red

Beilstein
Motorrad fährt in Schafherde
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